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1. Formale Angaben 
 

Name der Maßnahme: Digital Reality 
Antragsteller: Prof. Dr.-Ing. Uwe Lesch 

Prof. Dr.-Ing. Peter Vogt 
Finanzierung: Interne Lehrförderung der HRW 
Kategorie: Verbesserung der Qualität in der Lehre 
Verwendungszweck: Lehre und studienbegleitende Maßnahmen 

 

2. Ziele des Projektes 
Der Schwerpunkt des Projektes „Digital Reality“ ist das Kennenlernen moderner 3D Techniken 
wie Virtual Reality (VR) und Augmented Reality (AR) für die Studierenden in den Studien-
gängen Maschinenbau und Bauingenieurwesen. Darüber hinaus ist es das Ziel, die Lehre für 
unsere Studierenden an aktuelle Trends und Entwicklungen anzupassen und interessant zu ge-
stalten. Hierzu gehört der Aufbau von 3D Scanning Knowhow in Bezug auf die Digitalisierung 
und Weiterbearbeitung von besonders großen Strukturen, Gebäuden oder Produktionsumfel-
dern. Dieses Wissen wurde über die Projektlaufzeit sowohl in das interdisziplinäre Bachelor-
Wahlmodul „Fabrikplanung und Prozessoptimierung“ (Institut Maschinenbau) und das Modul 
„Digitales Planen und Bauen“ (Institut Bauingenieurwesen) implementiert. Darüber hinaus 
wurden zahlreiche weitere kleine Projekte unter Einbindung von Studierenden durchgeführt. 

Gemäß des bewilligten Antrags wurden die folgenden Studienziele verfolgt: 

- Die Arbeitsweise eines 3D-Scanners kennenzulernen und die erhobenen Punktwolken 
weiterzubearbeiten 

- Auf Grundlage der Scanergebnisse ein Modell in der Virtual Reality zu erstellen, das 
den Anforderungen, die an technische Modelle gestellt werden, entspricht 

- Sich im virtuellen Raum bewegen zu können und detailliert Veränderungen im Modell 
mit allen Konsequenzen vornehmen und ausführen zu können 

- Planungsfehler oder Ausführungsfehler an Gebäuden zu erkennen und geeignete Lö-
sungen zu erarbeiten und im Modell umzusetzen 

- Sich im Rahmen der Fabrikplanung wesentlich intensiver mit möglichen Planungsvari-
anten zu beschäftigen und so zu besseren Lösungen zu gelangen 

- Anwendungsbezug, Potentiale und Grenzen von Digitalisierung, Virtual Reality und 
Augmented Reality kennenzulernen 

- Den Studierenden mit zeitgemäßen Technologien eine interessante Lehre zu bieten und 
sicherzustellen, dass ihr Wissen dem aktuellsten Stand der Technik entspricht 
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3. Dokumentation der Maßnahme 
Die durch die interne Lehrförderung der HRW zur Verfügung gestellten Mittel wurden insbe-
sondere in zwei Modulen, die von den beiden Instituten des Fachbereichs 3 veranstaltet werden, 
eingesetzt. Zum einen handelt es sich dabei um das interdisziplinäre Wahlmodul „Fabrikpla-
nung und Prozessoptimierung“ in den Bachelor-Studiengängen Maschinenbau und Wirtschaft-
singenieurwesen Maschinenbau und zum anderen um das Pflichtmodul „Digitales Planen und 
Bauen“ im zum Sommersemester 2017 neu gestarteten Master-Studiengang Bauingenieurwe-
sen. Aus dem Kontext der Lehrförderung ergaben sich zudem zahlreiche Themen für Projekt- 
und Abschlussarbeiten. In den Unterkapiteln 3.1 bis 3.3 werden die umgesetzten Maßnahmen 
näher beschrieben.  

3.1. Wahlmodul „Fabrikplanung und Prozessoptimierung“ 
Im interdisziplinären Wahlmodul, bestehend aus Studierenden der Studiengänge Maschinen-
bau, Wirtschaftsingenieurwesen-Maschinenbau und der Betriebswirtschaftslehre wurden durch 
das Projekt digitale Planungsmethoden nach dem Stand der Technik eingeführt. Kern der Ver-
anstaltung war es, für das Essener Stahlbauunternehmen EME eine neue Produktionshalle zu 
planen. Diese Praxisaufgabe konnte mit Hilfe der Digitalisierung wesentlich effizienter, nach-
vollziehbarer und qualitativ besser durchgeführt werden. Da bereits im vergangenen Jahr bei 
der EME Eisen-, Metall- und Elektrobau GmbH aus Essen ein ähnliches Projekt ohne Digitali-
sierung durchgeführt wurde, konnten direkte Rückschlüsse auf die Projektbearbeitung mit- und 
ohne Laserscanner Technologie gezogen werden. 

In einem ersten Schritt hat die über das Projekt finanzierte studentische Hilfskraft die Werks-
hallen des Unternehmens EME mit dem Laserscanner digitalisiert und die Daten für den Einsatz 
in der Lehre vorbereitet. 

Den Studierenden wurde die Laserscanner Technologie im Rahmen von drei Übungen in der 
Veranstaltung „Fabrikplanung und Prozessoptimierung“ erläutert.  

In der ersten Übung haben die Studierenden eine Einführung in das Gerät und die Bedienung 
erhalten. Darauf hat die Gruppe selbstständig drei Scans des Hochschulgebäudes erzeugt. Im 
PC Pool wurden die 3 Scans unter Anleitung eines wissenschaftlichen Mitarbeiters zu einem 
Gesamtbild zusammengesetzt und die wichtigen Funktionen von Import bis zum Datenexport 
erläutert. Hierfür waren im Vorfeld Klickanleitungen für die Studierenden erstellt worden.  

In der zweiten Übung wurden die Funktionen wiederholt und die aufbereitete Punktwolke des 
Industriepartners an die Studierenden ausgeteilt. So konnte bereits vor der ersten Begehung des 
Unternehmens EME die sehr komplexe Werkshalle „virtuell“ begangen werden. Durch diese 
frühe Einarbeitung in die Thematik, in der gewohnten Umgebung der Hochschule konnten sich 
die Studierenden wesentlich besser in Details der Halle einarbeiten, ohne von der großen Infor-
mationsflut bei einer unvorbereiteten Besichtigung überfordert zu werden.  

In der dritten Einheit hat eine Exkursion zum Industriepartner stattgefunden, die der Geschäfts-
führer, Herr Edgar Schwarz, persönlich durchgeführt hat. Den Studierenden wurden ausführlich 
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die typischen Betriebsabläufe, die vorhandenen Maschinen und der Materialfluss erläutert 
(siehe Abbildung 1). 

 
Abbildung 1: Exkursion zur EME GmbH am 25.04.2017 

In der vierten Einheit zum Laserscannen wurden den Studierenden die Technik der Separation 
von Maschinen erläutert und die CAD Software Inventor vorgestellt. Diese ist Grundlage für 
die neue Visualisierung der Maschinenanordnung. 

In dem 6 Wochen Theorie-Vorlesungsblock haben die Studierenden selbständig in Teams mit 
den Methoden der Fabrikplanung eine neue Produktionsstätte für das Unternehmen EME ge-
plant und eine entsprechende Dokumentation erstellt. Die Dokumentationen wurden dem Ge-
schäftsführer des Unternehmens EME übergeben. Zusätzlich haben die Teams Ihre Projekter-
gebnisse in einem zwanzig minütigen Vortag präsentiert (siehe Abbildung 2). Die ursprünglich 
geplante Präsentation vor der Geschäftsleitung der EME kam aus Termingründen leider nicht 
zustande. 

 
Abbildung 2: Studierendenarbeit - 3D Darstellung der optimierten Fabrikhalle 
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3.2. Pflichtmodul „Digitales Planen und Bauen“ 
Das Mastermodul „Digitales Planen und Bauen“ ist ein Pflichtmodul für die Studierenden im 
Masterstudiengang Bauingenieurwesen. Zum Sommersemester 2017 wurden in diesem Studi-
engang erstmals Studierende aufgenommen. Das Modul wird ausschließlich im Wintersemester 
angeboten, sodass der erste Moduldurchgang im Herbst 2017 startete und von 19 Studierenden 
belegt wurde. 

Inhaltlich wird in diesem Modul das Ziel verfolgt, eine digitale Planungskette für ein neu zu 
erstellendes Bauwerk abzubilden. Dazu müssen die Studierenden die im Bachelorbereich er-
lernten Fähigkeiten auf ein vorgegebenes Projekt anwenden; die zur Anwendung kommende 
Methodik unterscheidet sich jedoch maßgeblich von den bisher erlernten, auf konventionellen 
Ansätzen basierenden Verfahren. Die Projektbearbeitung im Mastermodul basiert auf der BIM-
Methodik, wobei BIM für Building Information Modeling steht. Der Grundgedanke hierbei ist, 
ein Projekt zunächst vollständig virtuell zu planen und erst dann die reale Bauausführung zu 
beginnen. Hierdurch soll erreicht werden, dass Projekte innerhalb der beabsichtigten Termine 
fertiggestellt werden können und das geplante Budget eingehalten wird. Als großen Mehrwert 
bietet die Digitalisierung die Möglichkeit, Details in einer mit konventionellen Planungsmetho-
den bisher nicht erreichten Tiefe zu planen, zu visualisieren und auf ihre Machbarkeit hin zu 
untersuchen. Bauabläufe oder Planungsdetails, die heute bei der Bauausführung häufig zu Prob-
lemen führen und teilweise massive Umplanungen und Projektmodifikationen nach sich ziehen, 
sollen damit endgültig der Vergangenheit angehören. 

Das oben skizzierte Vorgehen unter Einbindung der BIM-Methodik wird derzeit in der Bau-
branche kontrovers diskutiert und erst in einigen wenigen Pilotprojekten angewendet. Obwohl 
viele Softwareunternehmen BIM-fähige Lösungen entwickelt haben und ständig weiterentwi-
ckeln, verläuft die Einführung der neuen Methodik schleppend. Grund hierfür ist einerseits die 
noch geringe Akzeptanz auf Seiten der an Bauprojekten Beteiligten, andererseits das noch nicht 
vorhandene Knowhow auf der Anwenderseite. Dieser Status Quo zeigt die Notwendigkeit auf, 
digitale Planungsmethoden in die Hochschullehre zu integrieren. Eine gestiegene Nachfrage 
nach Absolventen*innen, die diese Kompetenzen besitzen, ist hingegen seit einiger Zeit deut-
lich zu verspüren. 

Im Folgenden soll die Durchführung des Mastermoduls „Digitales Planen und Bauen“ im Win-
tersemester 2017/18 schrittweise beschrieben und der Einsatz digitaler Planungsinstrumente 
erläutert werden. 

Während der Modul-Vorbereitungsphase konnte ein Kooperationsprojekt, welches sich in der 
Nachbarschaft zur Hochschule befindet, gewonnen werden. Das Projekt „StadtQuartier Schloß-
straße“ (SQS) – ein kombinierter Wohn- und Geschäftskomplex – wird seit Herbst 2016 in der 
Mülheimer Innenstadt in unmittelbarer Nähe zum Rathaus realisiert. Nach dem Rückbau des 
seit mehreren Jahren ungenutzten Kaufhofgebäudes begannen im Frühjahr 2017 die Rohbauar-
beiten, die überwiegend durch Stahlbetonarbeiten geprägt sind. Der Komplex zeichnet sich 
durch eine klare geometrische Anordnung von Stahlbetonbauteilen (Bodenplatten, Wände, 
Stützen, Decken, Unterzüge) aus.  
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Unter dem Einsatz des über die interne Lehrförderung beschafften 3D-Scanners wurde am Frei-
tag, den 20. Oktober 2017 ein Teil des Untergeschosses messtechnisch aufgenommen (Abbil-
dung 3). Dazu wurden die Studierenden im Vorfeld in vier Arbeitsgruppen zu je vier bis fünf 
Personen eingeteilt; jeder Gruppe stand auf der Baustelle ein Zeitraum von zwei Stunden zur 
Verfügung.  

 
Abbildung 3: Scantermin im Untergeschoss beim Projekt SQS 

Die Studierenden wendeten vor Ort die in den vorangegangenen Lehrveranstaltungen erlernten 
und erprobten Techniken zur Ausführung von Laserscans an. Jede Gruppe erstellte von ver-
schiedenen Standpunkten aus zwischen sechs und acht Scans. Hierzu mussten die Rahmenbe-
dingungen, unter denen die einzelnen Scans angefertigt wurden, genau dokumentiert werden.  

Der Vororttermin wurde von einem Pressegespräch, welches vom PR-Referat der Hochschule 
organisiert wurde, begleitet. Als Gesprächspartner*innen nahmen Vertreter*innen des Bau-
herrn als auch des ausführenden Bauunternehmens statt. Mehrere Lokalmedien berichteten in 
den Folgetagen über das Studierendenprojekt. Eine entsprechende Pressemeldung ist über die 
HRW-Homepage verfügbar: https://www.hochschule-ruhr-west.de/news/datensaetze-
presse/2017/studieren-in-3d/. 

Die Weiterverarbeitung der mit dem Scanner erfassten Daten – die sog. Punktwolken – erfolgte 
im BIM-Labor am Institut Bauingenieurwesen. Hierzu mussten mehrere Softwareprogramme 
von den Studierenden angewendet werden. Die erste Aufgabe bestand darin, aus den Laser-
messpunkten ein dreidimensionales Modell zu erstellen. Neben der Erfassung der Punkte mit-
tels Lasertechnik wurde zeitgleich ein digitales Rundumfoto der Umgebung erstellt, sodass für 
die Weiterverarbeitung ein guter Abgleich mit der Realität gewährleistet war. Beispielhaft zeigt 
Abbildung 4 eine Punktwolke, die aus den Daten, die von mehreren Standorten des 3D-Scan-
ners aufgenommen wurden, besteht. Deutlich erkennbar sind Wand- und Bodenflächen, Stützen 
und Bauteilöffnungen. Die Überführung der Punktwolke in ein technisches Modell erfordert 
jedoch zunächst eine Bereinigung des Datensatzes; dazu standen den Studierenden zusätzlich 
die technischen Ausführungszeichnungen der Baustelle zur Verfügung.  

https://www.hochschule-ruhr-west.de/news/datensaetze-presse/2017/studieren-in-3d/
https://www.hochschule-ruhr-west.de/news/datensaetze-presse/2017/studieren-in-3d/
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Abbildung 4: Weitgehend unbereinigte Punktwolke vom Untergeschoss 

Im nächsten Schritt wurde die fertig bearbeitete Punktwolke in ein CAD-Programm (CAD = 
Computer Aided Design) exportiert. Wie Abbildung 5 zeigt, sind die zuvor durch Punkte be-
grenzten Bauteile dabei in dreidimensionale Bauteilkörper überführt worden. Neben den Geo-
metriedaten ist das virtuelle Bauwerk gleichzeitig mit Bauteilinformationen versehen worden. 
Z.B. wird eine Stahlbetonwand durch die Betonfestigkeit und den darin enthaltenen Anteil an 
Bewehrungsstahl charakterisiert. Dieser Schritt wird im Sinne der BIM-Methodik als „Attribu-
ierung“ bezeichnet. 

 
Abbildung 5: Dreidimensionales Modell mit attribuierten Bauteilen 

Die im Modul verfolgte BIM-Prozesskette endete mit der Implementierung einer Termin- und 
Kostenplanung. 

Zusammenfassend konnte über die beschriebenen Prozessschritte nachgewiesen werden, dass 
die am Markt verfügbaren Softwarelösungen gut aufeinander aufbauen und von den Studieren-
den nach entsprechenden Einarbeitungsphasen bedient werden können.  

Abschließend sei angemerkt, dass die beschriebene Vorgehensweise nicht vollkommen den an-
fangs beschriebenen BIM-Gedanken abbildet. Um die Komplexität des Projektes auf ein ange-
messenes Maß zu beschränken, wurde auf die vorherige, konstruktive Gebäudeplanung ver-
zichtet. Stattdessen wurde per Laserscanner ein in der Entstehung befindliches Projekt erfasst. 



 
 

 

 

 8 

Nichtsdestotrotz werden Laserscanner in der Zukunft vermehrt auf der Baustelle zum Einsatz 
kommen; die Laserscantechnik ermöglicht den Abgleich zwischen Planung und Ausführung 
und dient somit der Qualitätskontrolle und der genauen Erfassung des Bestandes. Dazu sind die 
oben beschriebenen Schritte auszuführen. 

3.3. Weitere Projekte 
Neben der Einbettung der Laserscantechnik in die unter Kapitel 3.1 und 3.2 beschriebenen Mo-
dule sind während der Projektlaufzeit die folgenden Abschlussarbeiten angefertigt worden: 

1. Bachelorarbeit mit dem Titel „Produktionsoptimierung und Fabrikerweiterung der 
Firma Airtec Thermoprocess GmbH unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Ent-
wicklung und der Materialflussprinzipien mit dem 3D-Laserscanning Verfahren“, Be-
treuer Prof. Lesch 

2. Bachelorarbeit mit dem Titel „VR-Basierte Rekonstruktion geometrischer Primitive aus 
3D Punktwolken“, Betreuer Prof. Friedhoff 

3. Bachelorarbeit zum Thema „Durchführung eines Pilotprojektes zur Erstellung digitaler 
Aufmaße in Verbindung mit der Standardisierung der damit einhergehenden Prozesse“, 
Betreuer Prof. Vogt 

4. Bachelorarbeit zum Thema „Erarbeitung und Dokumentation einer BIM-Prozesskette 
für ein Hochbauprojekt“, Betreuer Prof. Vogt 

5. Bachelorarbeit zum Thema „Erfassung eines Teils der Rohbaugeometrie mittels 3D-
Laserscanner und Entwicklung eines 5D BIM-Modells“, Betreuer Prof. Vogt 

6. Bachelorarbeit zum Thema „Literaturrecherche zur BIM-Methodik und Empfehlungen 
zur Einführung in einem mittelständischen Unternehmen“, Betreuer Prof. Vogt  

7. Bachelorarbeit zum Thema „Untersuchungen zur Schnittstellenproblematik bei der Er-
stellung von BIM-Modellen“, Betreuer Prof. Vogt  

Zusätzlich wurde die Technologie eingesetzt / vorgestellt: 

1. Professor Gordon Müller (Institut Informatik, VR Technologien) zur „Bestandsauf-
nahme von Gebäuden im Rahmen von Augmented Reality Projekten“ 

2. Professor Michael Schäfer (Institut Informatik, FabLab HRW) zum „Vergleich ver-
schiedener 3 D Messmethoden“ im Rahmen des FabLabs 

3. In einem Drittmittelprojekt zur Risserkennung an Gebäuden  

HRW Campus Scan: 

 
Abbildung 6: Punktwolke des Campus Mülheim an der Ruhr 
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Abbildung 7: VR-basierte Rekonstruktion geometrischer Primitive aus PunktWolken 

 

eMotion racing - Fomula Student Team HRW: 

 
Abbildung 8: Scan des Formula Student eRennwagens 

 

4. Evaluation der Maßnahme 

4.1. Methoden der Qualitätssicherung 
 

Im Modul "Fabrikplanung und Produktionsoptimierung" wurde die Benutzung des Scanners 
und der 3D-Visualisierung eng durch den wissenschaftlichen Mitarbeiter des Projektes, Robert 
Zaczek begleitet. Wie beabsichtigt konnte nachgewiesen werden, dass einscannen auch großer 
Bauwerksteile innerhalb weniger Stunden auch durch Ungeübte möglich ist. Gleichzeitig 
konnte den Studierenden vermittelt werden, dass die Weiterverarbeitung großer Punkte-Wol-
ken mit erheblichen Aufwand verbunden ist und die Nutzung der großen 3D Datenmengen ent-
sprechende Rechnerleistung voraussetzt. Die Verwendung der 3D Ansichten im Rahmen der 
Fabrikplanung hat den Studierenden sehr wohl geholfen ein besseres Verständnis für die Ferti-
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gungsprozesse des Unternehmens EME zu gewinnen. Um den Prozess der Fabrikplanung sau-
ber unterstützen zu können wurden den Studierenden regelmäßige Sprechstunden angeboten in 
den die Studierenden auch Feedback über die neuen Aspekte Digitalisierung geben konnten. 

Das Mastermodul „Digitales Planen und Bauen“ wurde unter enger Einbindung von Praxisver-
tretern*innen durchgeführt. Somit ist sichergestellt, dass die vermittelten Kompetenzen ein re-
alitätsnahes Szenario abbilden. Gastvorträge haben zudem dazu beigetragen, einen umfangrei-
chen Überblick über weitere digitale Methoden zu gewinnen und eine inhaltliche Vernetzung 
zu erreichen. Insgesamt wurde den Studierenden bewusst, dass die Digitalisierung von Baupro-
zessen derzeit große Aufmerksamkeit erfährt und stark am Markt nachgefragt wird. Es zeichnen 
sich tiefgreifende Veränderungen in der Baubranche ab; den Teilnehmer*innen des Moduls 
„Digitales Planen und Bauen“ wurde eine Möglichkeit eröffnet, sich auf diese Entwicklungen 
vorzubereiten und die Dimensionen in Ansätzen zu erfassen. 

Die Studierenden haben für die Bearbeitung des Projektes StadtQuartier Schloßstraße zum Se-
mesterbeginn eine detaillierte Aufgabenstellung erhalten. Die erforderlichen Arbeitsschritte 
und die Erwartungshaltung an die Ergebnisse wurden von Anfang an transparent kommuniziert. 
Wöchentlich sind die Bearbeitungsstände in der Gesamtgruppe kurz vorgestellt und diskutiert 
worden. Ausdrücklich wurde Wert darauf gelegt, dass sich die Gruppen untereinander unter-
stützen. Kommunikation und Zusammenarbeit sind integrale Faktoren, die zum Gelingen der 
BIM-Methodik beitragen. 

4.2. Beteiligung der Studierenden an der Erfolgsmessung 
 

In den Evaluationen zum Modul „Digitales Planen und Bauen“ sind die folgenden Freitexte von 
den Studierenden zurückgemeldet worden.  

- „Das zu Verfügung stehende BIM-Labor hat mich sehr positiv überrascht.“ 
- „Der Einsatz von neuen und innovativen Geräten auf einer "echten" Baustelle. Der Ein-

satz von echten Plänen aus dem Bauleben. Es ist alles nah an der Praxis aufgebaut.“ 
- „Der Vortrag von BAUWENS war super. Generell sind die externen Vorträge immer 

besonders spannend. Zudem ist der Einsatz des Profs sehr gut. Wir gehen auf Messen, 
Baustellen usw.“ 

- „Der Gastvortrag der Firma Bauwens war sehr motivierend. Die interaktive Arbeit wäh-
rend der Präsenzzeit an der Hausarbeit und die Freiheiten in der Bearbeitung der Haus-
arbeit.“ 

- „Die Projektarbeit, die lockere Arbeitsatmosphäre, die Unterstützung, die Gastvorträge, 
der Laserscan der Baustelle, der Besuch der Messe“ 

- „Viele verschiedene Programme kennen lernen, viel Anwendung“ 
- „5 Personen pro Gruppe sind zu viel; zu viele Personen mit zu vielen Meinungen“ 
- „Man bekommt nicht alles mit. Zu 2-3 wäre es besser“ 
- „Störungen in den Programmen beheben, das BIM-Labor auch am Wochenende für die 

Bearbeitung der Projektarbeit zugänglich machen“ 
- „Vorlesungsinhalte mehr mit Projekt verknüpfen“ 
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- „Mehr Erklärungen im BIM-Labor (bspw. wie bei der Kalkulation (das war sehr hilf-
reich und das hätten wir alleine vermutlich nicht so hinbekommen))“ 

In der vorletzten Semesterwoche sind die Ergebnisse der Evaluation mit den Studierenden be-
sprochen worden. 

Das Praxisprojekt im Rahmen der Vorlesung „Fabrikplanung und Produktionsoptimierung“ 
wurde leider nur von einem Studierenden evaluiert. Dieser hat besonders gefallen 

- Anwendung des 3D-Scannings 
- Praxisorientierte Aufgabenstellung 

5. Erfolge und Herausforderungen 

5.1. Zielerreichung/ Erfolg der Maßnahme 
 
Für die Vorlesung Fabrikplanung und Produktionsoptimierung, ein im Sommersemester 2017 
geblocktes Modul, hatten sie insgesamt 24 Studierende angemeldet von denen ein Großteil aus 
dem Studiengang internationales Handelsmanagement und Logistik war. Nach der Einfüh-
rungsveranstaltung haben sich dann 16 Studierende entschlossen, das Modul weiter zu besu-
chen. Insbesondere die Studierenden von Handelsmanagement und Logistik fanden dabei be-
sonders gut, dass ein reales Projekt in einem Unternehmen stattfindet, das einen realen Bedarf 
für eine neue Fertigungstätte hat. Leider hat sich im Verlauf der Digitalisierung und des Fab-
rikplanungsprozesses gezeigt, dass viele dieser Studierenden das Projekt nicht zu Ende geführt 
haben da doch eine nicht unerhebliche Menge an ingenieurwissenschaftlichen Know-how er-
forderlich ist. Insgesamt haben leider nur sieben Studierende das Modul abgeschlossen und nur 
ein Studierende die Lehrveranstaltung evaluiert das allerdings sehr positiv. Mit ein Grund hier-
für ist die Blockung des Moduls im Sommersemester. Dadurch steht für die eigenständige Pra-
xisphase der Studierendenteams lediglich ein Zeitraum von circa vier Wochen zur Verfügung. 
In dieser Zeit ist den Studierenden nicht möglich sich so mit der Materie auseinander zu setzen 
wie sie es selbst gerne würden. 

Ende Januar 2018 erfolgte für das Mastermodul „Digitales Planen und Bauen“ eine Abschluss-
veranstaltung unter Beteiligung von etwa 25 Praxisvertretern*innen. Die Studierenden präsen-
tierten mit ihren Gruppen die erzielten Ergebnisse und berichteten von Problemen und beson-
deren Herausforderung während der Projektlaufzeit. Auf der HRW-Homepage ist hierzu die 
folgende Meldung erschienen: http://bit.ly/2DYLrZC. 

5.2. Verstetigung des Projektes 
Das Praxisprojekt im Rahmen der Vorlesung „Fabrikplanung und Produktionsoptierung“ in ei-
nem realen Unternehmen hat bereits 5-mal stattgefunden, ist insofern bereits verstetigt. Der 
Einsatz der Digitaltechnik wir auch in den zukünftigen Veranstaltungen der Fabrikplanung 
stattfinden und damit den Studierenden die Möglichkeit gegeben sich Knowhow auf diesem 

http://bit.ly/2DYLrZC
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Gebiet anzueignen. Auch in Projekt-, Bachelor- und Masterarbeiten wird die Digitalisierung 
weiter eingesetzt werden 

Auch in den Bachelorstudiengängen Bauingenieurwesen und Wirtschaftsingenieurwesen-Bau 
soll das Thema „Digitalisierung“ Einzug halten. Das Mastermodul „Digitales Planen und 
Bauen“ soll erneut unter Einbindung eines Partnerprojektes stattfinden. Es wird erwartet, dass 
sich gravierende Weiterentwicklungen abzeichnen, insbesondere betrifft dies die Softwareent-
wicklung. Die kritischen Rückmeldungen aus den oben genannten Evaluationen sollen bei der 
Weiterentwicklung des Moduls Berücksichtigung finden. 
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